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EINLEITUNG

Die bestehenden strukturellen Differenzen, Unterschiede und 
Widersprüche zwischen einer durch Wahrheitsfindung bestimmten 
Logik der Strafjustiz und einer dem Schutz und der Entlastung 
verpflichteten Logik von Unterstützungsangeboten lässt sich nicht 
völlig aufheben, sondern bestenfalls mildern und moderieren.

Kavemann 2009, 2015, in Kaiser & Behnen 2017



VORGEHEN NACH SEXUALSTRAFTATENGenerelle Empfehlungen



ZAHLEN AMNESTYINTERNATIONAL

Á7 % der Frauen ab 16 Jahren gaben an, dass die ungewollten sexuellen 
Handlungen von Fremden verübt worden seien

Á68 % der Täter waren Bekannte

Befragung sexuelle Gewalt an Frauen im Auftrag von Amnesty International Schweiz durch gfs.bern
(Befragungszeitraum: 28. März ð15. April 2019)



HÄUSLICHE GEWALT UND ALLGEMEINE GEWALTKRIMINALITÄT IN DER 
SCHWEIZ (KRISTA 2018)

Straftat 2009 (HG) 2009 (AG) % von AG 2018 (HG) 2018 (AG) % von AG

Tötung 25 51 49% 27 52 52%

Vers. Tötung 54 185 29% 52 152 34%

Schw. Körperverl. 55 524 10% 84 585 14%

Einf. Körperverl. 2345 9787 24% 2122 7624 28%

Tätlichkeiten 4928 13596 36% 5724 13223 43%

Gefährdung des Lebens 164 769 21% 113 534 21%

Drohung 4303 11686 37% 4122 10441 39%

Nötigung 781 2286 34% 778 2233 35%

Freiheitsberaubung 152 353 43% 122 307 40%

Vergewaltigung 205 666 31% 246 626 39%

Sexuelle Nötigung 143 617 23% 193 665 29%
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ECKPUNKTE ZUR BEFUNDSICHERUNG

Spuren Sexualdelikt

ÍVaginal ca. 3 d

ÍAnal ca. 1 d

ÍOral Minuten bis Stunden

Punktblutungen wenige Stunden

KO-Tropfen

ÍBlut 6 ð8 h

ÍUrin 8 ð12 h

Í(Haare)



ÄRZTLICHE UNTERSUCHUNG OHNE
BEFUNDSICHERUNG

ÁVersorgung & Dokumentation allfälliger Verletzungen

ÁAbklärung Infektionsrisiko (HIV, Hepatitis, Syphilis, Tripper, Chlamydien)

ÁVerdacht auf Empfängnis: «Pille danach»

ÁVermittlung von Hilfsangeboten



ÄRZTLICHE UNTERSUCHUNG MIT
BEFUNDSICHERUNG
Rechtsmedizinische Untersuchung mit standardisiertem Untersuchungs-Set (Sexual Assault Care 
Kit)

Gold-Standard: Rechtsmedizinische Untersuchung ohne Anzeigeerstattung sollte in jeder 
grösseren Stadt möglich sein (Beispiel: durch das IRM am Kantonsspital in Aarau für Fälle aus 
dem Kanton Aargau).

ÁHerausforderungen: 

ÁBezahlung? 

ÁÜbernahme der Spurensicherung durch die Krankenkasse fraglich (keine medizinische 
Leistung)

ÁÜbernahme durch die Opferhilfe i.S.v. Soforthilfe (Beispiel: Kanton Aargau)

ÁAufbewahrung des Spurenmaterials: Ort und Dauer? 

ÁZum Beispiel im IRM Aarau für ein Jahr (nur Abstriche vom Körper und «Kleinteile», nicht 
Kleidungsstücke, Bettwäsche, u.ä.)

Was so aber nicht gesichert werden kann: Spuren am Tatort!







ĂEin Verzicht auf eine Spurensicherung bei 

häuslicher Gewalt resp. Vergewaltigung/sexueller 

Nötigung in der Partnerschaft wegen angeblicher 

Tatortberechtigung darf man heute als 

forensischen Kunstfehler bezeichnen.ñ

Thali/Martinez in Gysi/Rüegger, 2017



GEDÄCHTNISPROTOKOLL

Erinnerungen an das Sexualdelikt werden aufgeschrieben.

Sobald Opfer dazu psychisch und physisch in der Lage ist.

Aber: Ersetzt nichtdie Befragung durch die Polizei oder die Staatsanwaltschaft.

ÍVerwendung eines Gedächtnisprotokolls anlässlich einer Befragung grundsätzlich 
möglich (vgl. Art. 143 Abs. 6 StPO):

ÍZustimmung der Verfahrensleitung notwendig

ÍKein Vorlesen des Protokolls (dieses geht in die Akten)

ÍBesser: Notiz von wichtigen Stichworten und Daten

ÍMündliche Aussage ist trotz schriftlichen Unterlagen notwendig, da das Opfer 
beim Schreiben des Gedächtnisprotokolls beeinflusst worden sein könnte.



GEDÄCHTNISPROTOKOLL: INHALT

Datum, Uhrzeit, Ort des Aufschreibens des Protokolls; gilt auch für alle Ergänzungen. Wenn 
nicht von Hand sondern mit dem Computergeschrieben wird, den vorangehenden Text nicht 
überschreiben.

Mobiltelefonanbieter und eigene Telefonnummer zum Tatzeitpunkt.

Ort, Datum und Zeit des Vorfalls

Angreifer: Namen; wenn unbekannt: Signalement.

Beziehung zum Täter zum Tatzeitpunkt.

Vorgehen des Täters: Bedrohung, Waffe, körperliche Gewalt, Erpressung, u.ä.

Wie hat das Opfer dem Täter wann und wie oft signalisiert, dass es nicht einverstanden ist? 
Erstarrungsreaktion? Wie hat Täter darauf reagiert?

Í Deutschland seit 10.11.2016: gegen den erkennbaren Willen einer anderen Personé (ăNein heisst 
Neinò)

Í Schweiz: nötigt, namentlich bedroht, Gewalt anwendet unter psych. Druck setzt, zum Widerstand unfähig 
macht



Vergewaltigungstatbestand

§ 177 StGB Deutschland: Sexueller Übergriff; sexuelle Nötigung; Vergewaltigung

(1) Wer gegen den erkennbaren Willen einer anderen Person sexuelle Handlungen an dieser Person vornimmt 
oder von ihr vornehmen lässt oder diese Person zur Vornahme oder Duldung sexueller Handlungen an oder von 
einem Dritten bestimmt, wird mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.

Art. 190 StGB Schweiz:

(1) Wer eine Person weiblichen Geschlechts zur Duldung des Beischlafs nötigt, namentlich indem er sie bedroht, 
Gewalt anwendet, sie unter psychischen Druck setzt oder zum Widerstand unfähig macht,wird mit Freiheitsstrafe 
von einem Jahr bis zu zehn Jahren bestraft.

Vorentwurf zu einem neuen Art. 190 StGB

(1) Wer eine Person zur Vornahme oder Duldung des Beischlafs oder einer beischlafsähnlichenHandlung, 
insbesondere einer solchen, die mit einem Eindringen in den Körper verbunden ist, nötigt, namentlich indem er sie 
bedroht, Gewalt anwendet, sie unter psychischen Druck setzt oder zum Widerstand unfähig macht,wird mit 
Freiheitsstrafe von zwei bis zu zehn Jahren bestraft. 

(Entwurf zum Bundesgesetz über die Harmonisierung der Strafrahmen gemäss Botschaft des Bundesrates vom 25. April 2018)



GEDÄCHTNISPROTOKOLL

Fragen sind in der Regel sehr (extrem) belastend.

Im Idealfall: emotionale Unterstützung durch Vertrauensperson beim Aufschreiben.

ÍAber: Vermeiden von Nachfragen durch Vertrauensperson (Suggestionsgefahr z.B. durch 
geschlossene Fragen).

Unsicherheiten und Erinnerungslücken allenfalls protokollieren

Protokoll anschliessend (ausdrucken und) unterschrieben in einen Briefumschlag (allenfalls 
zusammen mit dem elektronischen Datenträger) stecken & an einem sicheren Drittort 
aufbewahren (Anwalt, Therapeut, Beratungsstelle)

ÍWie lange aufbewahren (Beachtung der Verjährungsfrist)?

ÍWie, wann & unter welchen Umständen zurückgeben? Ĕ nicht in Krisen



GEDÄCHTNISPROTOKOLL

Achtung: Besser Anzeige als Gedächtnisprotokoll

Aber: Besser Gedächtnisprotokoll als gar kein Aufschreiben
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PSYCHOLOGISCHE ERSTE HILFE

Förderung der körperlichen & emotionalen Sicherheit

Reduktion der Belastung

Psychoedukation

Vermitteln von Hilfsangeboten (Therapie, Rechtsberatung, medizinische Hilfe)



PSYCHOSOZIALE VERNETZUNG, ANWALTLICHE 
BERATUNG

ÅVernetzung mit Opferberatungsstelle

ÅVerfügt das Opfer über ein tragendes Netzwerk?

ÅVernetzung mit anwaltlicher Opfervertretung: Soforthilfe (Art. 13 Abs. 1 und 
Art. 14 Abs. 1 OHG)

ÅDie ersten vier Stunden anwaltliche Beratung sind kostenlos

ÅAufklärung über die Rechte des Opfers gemäss Strafprozessordnung (StPO) und 
Opferhilfegesetz (OHG)



PSYCHOSOZIALE VERNETZUNG, ANWALTLICHE 
BERATUNG

Åanwaltliche Opfervertretung: 

ÅBeratung im Hinblick auf eine mögliche Anzeigeerstattung

ÅBesteht aktuell noch eine Gefährdungslage? Klärung des Handlungsbedarfs

ÅKlärung der Beweislage (weitere Beweismittel: Zeugen, Spuren, medizinische Berichte, Fotos, Audio, Video etc.)

ÅBesprechung von Chancen und Risiken eines Strafverfahrens

ÅWelches Ziel soll mit dem Strafverfahren verfolgt werden?

ÅErste Klärung des Sachverhalts: nur soweit als notwendig, insbesondere zur Klärung der Straftatbestände, der 
Verjährungsfrage, allenfalls eigenen strafbaren Verhaltens des Opfers

ÅEigenes Verhalten des Opfers, insb. in social media: Thema Scham

ÅZustand des Opfers (physisch / psychisch)?

ÅMögliche persönliche oder juristische Folgen einer Anzeige für das Opfer

ÅKeine Pflicht zur Anzeige!

Weitere Ausführungen dazu: Erdös, in Gysi/Rüegger 2018



ERMITTLUNGENErkenntnisse aus der (Trauma-) 

Therapie
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VOR DER ANZEIGEERSTATTUNG

Anzeige durch:

ÍOpfer

ÍAngehörige (z.B. Eltern)

ÍDritte

Alter des Opfers?

Aussagebereitschaft des Opfers?

Gibt es ausser den Aussagen des Opfers weitere Beweismittel?

ÍBiologische Spuren: Spurensicherung idealerweise zeitnah zur Tat

ÍVerwendete Kommunikationsmittel / social media

ÍZeugen? Insb. weitere Opfer?



ANZEIGEERSTATTUNG

Idealerweise zeitnah zur Tat
Íi.d.R. mündlich (nach Spezialist/innen verlangen)

ÍSpurensicherung durch die Polizei und forensische Spezialist/innen (Beweise)!

ÍFestnahme des Täters oder Fahndung nach dem Täter

ÍEvtl. Überwachungsmassnahmen

Längere Zeit nach der Tat
ÍSchriftlich

ÍBeilage von bereits vorhandenen Beweisen (z.B. forensische Spurensicherung im Spital) 

ÍHinweis auf zu erhebende Beweise 

Der Zeitpunkt der Anzeigeerstattung steht i.d.R. in Abhängigkeit zum Faktor Beziehung



BEWEIS

Personen (Befragung von Beschuldigten, Zeugen, Auskunftspersonen und Sachverständigen

Sachliche Beweismittel:

ÅTatspuren an der Person

ÅAm Opfer(freiwillig)

ÅKörperoberfläche

ÅEinsehbare Körperöffnungen und Körperhöhlen

ÅGynäkologische Untersuchung (kann immer verweigert werden!)

ÅAsservierung von Mikrospuren

ÅAbnahme von Fingerabdrücken und DNA-Proben (Vernichtung nach Verfahrensabschluss)

ÅEvtl. Asservierung von Blut und Urin

ÅAm Beschuldigten

ÅTatspuren an Sachen(insb. elektronische Speichermedien)



BEZIEHUNGSGESTALTUNG IN 
VERNEHMUNGENPsychotraumatologie & 

Ermittlungen



BEZIEHUNGSGESTALTUNGé

... ist auch in der Opferbefragung von Bedeutung.



BEZIEHUNGSAUFBAU & -GESTALTUNG

«Vernehmungsarbeit ist Beziehungsarbeit»

Mohr, Schimpel & Schröder (2006)

ĔDurch Beziehungsaufbau und ðgestaltung 

kann die Aussagequalität erhöht werden



BEZIEHUNGSAUFBAU & -GESTALTUNG

In der Therapie wird eine gute therapeutische Beziehung 
als «emotionaler Rapport» bezeichnet.

ĔBeziehungsaufbau und ðgestaltung zwischen 
Menschen, wie sie auch in polizeilichen Routinehandlungen 
vorkommt, zB bei der Vernehmung, bei der Deeskalation 

häuslicher Gewalt, u.v.m.



BEZIEHUNGSAUFBAU & -GESTALTUNG

«Da das Gelingen der Rapport-Phase in einer längeren 
polizeilichen Kommunikation meist entscheidend zum Erfolg 

des Einsatzziels beiträgt, handelt es sich um ein 
polizeipsychologisch hoch bedeutsames 

Kommunikationsmittel, dessen Anwendung jedoch nicht 
voraussetzungslos gelingt» 

Heubrock, in Gysi/Rüegger 2018



BEZIEHUNGSAUFBAU & -GESTALTUNG

In Psychotherapie & psychologischer Beratung gilt der 
gute emotionale Rapport als der mit Abstand wichtigste 

Wirkfaktor einer erfolgreichen Therapie.

Muss intensiv gelernt und geübt werden



VERGEWALTIGUNGSMYTHENPsychotraumatologie & 

Ermittlungen



MYTHEN

Mythos: Erzählung, mit der Menschen und 
Kulturen ihr Welt- und Selbstverständnis zum 
Ausdruck bringen

Titan (1505 ð1576): «Sisypus» 







ALLGEMEINE MYTHEN

Frauen können nicht parkieren.

Männer sind intelligenter als Frauen.

Spinat hat viel Eisen.

Der Mensch braucht 2 Liter Wasser am Tag.

Haare wachsen schneller und werden dunkler, wenn man sie rasiert.

Lesen bei schlechtem Licht verdirbt die Augen.

Handys sind ein Risiko in Krankenhäusern.



VERGEWALTIGUNGSMYTHEN

Å«Sexueller Missbrauch ist ein Ausnahmegeschehen und als solches 
selten.»

Å«Von einer Vergewaltigung kann man erst dann sprechen, wenn 
Gewalt angewendet wurde und eindeutige Gewaltspuren 
erkennbar sind»

Å«Wer vergewaltigt wird, ist in irgendeiner Weise immer auch 
selber schuld»

Å«Die meisten Anzeigen sind falsch»



VERGEWALTIGUNGSMYTHEN

ăVorurteilsbehaftete, stereotype oder falsche Annahmen ¿ber 
Vergewaltigung, Tªter und Opfer von Vergewaltigung.ò 
(Burt ,1980) 

ăVergewaltigungsmythen sind ¦berzeugungen, die sexuelle Gewalt 
verharmlosen, die Täter entlasten und den Opfern eine Mitschuld 
zuschreiben.ò 
(Bohner, 1998)



VERGEWALTIGUNGSMYTHEN

Opferfeindliche Mythen über sexuelle Aggression sind sowohl in 
der Allgemeinbevölkerung als auch unter Fachkräften aus dem 
Bereich Polizei, Justiz, Psychiatrie, Psychotherapie und Beratung 
weit verbreitet. 

Opferfeindliche Voreinstellungen beeinflussen, 

Íwie wir Informationen verarbeiten 

Íwelche Informationen wir beachten 

Íund an welche Informationen wir uns erinnern. 



VERGEWALTIGUNGSMYTHEN

Auch viele Opfer glauben an Vergewaltigungsmythen!

Wenn Opfer an Vergewaltigungsmythen glauben, zeigen sie eher 
nicht an und suchen sich eher keine Beratung.

Opfer können glauben, dass auch Polizei oder Therapie an 
Vergewaltigungsmythen glauben ĔAngst, Scham

Vergewaltigungsmythen können eine Therapie erheblich behindern, 
bis sie aufgedeckt und geklärt werden.



TRAUMATHERAPIE & ERMITTLUNGENTherapie, Polizei und Justiz im 

Dialog
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SPEZIELLE RISIKOGRUPPEN FÜR SEX. GEWALT

Forschung zeigt: Folgende Menschen haben ein zT deutlich erhöhtes 
Risiko, sexualisierte Gewalt zu erleben:

ÍMenschen mit psychischen Erkrankungen

ÍMenschen mit traumatischen Erfahrungen in der Vorgeschichte

ÍMenschen mit Behinderungen (Kinder und Jugendliche mit 
geistiger Behinderung, die in Heimen oder Pflegefamilien 
aufwachsen, haben ein bis zu 7x erhöhtes Risiko, misshandelt oder 
sexuell missbraucht zu werden [Jaritz, Wiesinger & Schmid 2008, in Elbling und 

Mayer 2016)



SPEZIELLE RISIKOGRUPPEN FÜR SEX. GEWALT

Forschung zeigt: Folgende Menschen haben ein zT deutlich erhöhtes 
Risiko, sexualisierte Gewalt zu erleben:

ÍJugendliche Frauen

ÍÄltere Frauen (durch Partner)

ÍProstituierte

ÍFrauen, die in Haft waren

Kavemann 2007



THERAPIE WÄHREND ERMITTLUNGENPsychotraumatologie & 

Ermittlungen
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